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Z-Galerie

Eine spezielle Verbindung zur Aussenwelt
Die Einschränkungen 
während der Corona-
Pandemie inspirierten die 
Künstlerin Ana Azpeitia, 
sich mit dem Thema 
Fenster auseinander
zusetzen.

Martin Mühlebach

Unter dem Titel «Der routi-
nierte Blick» stellt Ana Azpei-
tia bis zum 26. Juni in der Z-
Galerie Werke aus, die sie 
während der Corona-Pande-
mie geschaffen hat. Es sind 
farblich dezent gemalte Acryl-
bilder und eine aussagestarke 
Installation, welche die Funk-

tion des Fensters als Verbin-
dung zur Aussenwelt aufzei-
gen. Zwei Triptycha mit den 
Titeln «Verlängerter Blick in 
Stufen» und «Verlängerter 
Blick gerahmt», gefühlvoll auf 
die Leinwand gebannt, vermit-
teln dem Betrachter eine 
Wahrnehmung von Zeit. 

Wenn der Blick  
eingeschränkt wird

Mit ihren Werken gewährt 
die seit 2009 im Kanton Zug le-
bende spanische Künstlerin 
einen Blick auf die Landschaft. 
Mit verzerrten Ansichten der 
Aussenwelt zerdehnt sie die 
Zeit und die Monotonie des 
Alltags mit seinen subtilen Ver-
änderungen. Organische weis-

se Linien verbinden die reale 
Welt mit einer geometrischen 
künstlichen Welt.

Zur aussagestarken Installa-

tion, die Ana Azpeitia im Unter-
geschoss der Z-Galerie ge-
schaffen hat, sagt die Künstlerin: 
«Ich beabsichtigte mit dieser 
Installation, die sechs hoch 
oben angebrachten kleinen 
Fenster, von denen nur eines 
mit dem Aussenbereich ver-
bunden ist – und die Tür – in 
der Mitte des Raumes zu ver-
binden, indem ich einen sym-
bolischen Fensterrahmen kon-
figurierte, um an seine 
ursprüngliche Funktion zu er-
innern.» Aus Karton, elasti-
schen weissen Gummibändern, 
die auch für die Coronaschutz-
masken verwendet werden und 
mit Metallstangen hat die 
Künstlerin unter dem Titel 
«Eingeschränkter Blick» eine 

Installation aufgebaut, die 
durch die Metallstangen Ein-
schränkung und Schutz gene-

rieren und durch die weichen, 
flexiblen weissen Gummibän-

der eine starke Aussagekraft 
erhalten. Ana Azpeitia meint: 
«Die wiederholten Linien, die 
zwischen den Fensterrahmen 
entstehen, könnten die tägli-
chen Routinen darstellen – die 
sich wiederholenden Wege, auf 
denen wir uns bewegen und 
eingeschränkt werden.» Sie 
würden aber auch als Lichtweg 
wahrgenommen, der durch die 
Fenster verläuft – und der Rah-
men in der Mitte könnte der 
Schatten unserer Wahrneh-
mung sein. Ein konzeptionell 
leeres Fenster, das an Platons 
Höhlengleichnis erinnere.

Apéro: Sonntag, 13. Juni, 11 bis 14 Uhr, 
Finissage: Samstag, 26. Juni, 11 bis 14 
Uhr, Z-Galerie, Dorfstrasse 61. 

«Die wiederholten 
Linien, die zwi-
schen den Fens-
terrahmen entste-
hen, könnten die 
täglichen Routi-
nen darstellen.»
Ana Azpeitia, 
Künstlerin

Literaturpreis

Die Nachwuchsautorin Tabea Ammann erhält den 5. Baarer Raben
In der preisgekrönten 
Geschichte geht es um eine 
an Alzheimer erkrankte 
Grossmutter. «Oma bäckt 
Zutterbopf» wird als 
SJW-Heft erscheinen. 

Der Kinder- und Jugendlite-
raturverein Abraxas und die 
Gemeinde Baar haben den 
5. Baarer Raben für die beste 
Nachwuchsautorin oder den 
besten Nachwuchsautor verge-
ben. Die Preisträgerin 2021 
heisst Tabea Ammann mit ihrer 
Geschichte «Oma bäckt Zutter-
bopf». Die Nachwuchsschrift-
stellerin erhält eine Preissum-
me in Höhe von 4000 Franken. 
Ihr Text wird zudem als SJW-
Heft im Programm des Schwei-
zerischen Jugendschriftenwerk-
Verlags, Zürich, veröffentlicht. 

In Tabea Ammanns Ge-
schichte geht es um das Thema 
Alzheimer. Sie schreibt von 

einer Grossmutter, die trotz der 
Alzheimererkrankung eine lie-
benswerte, lustige und super-
tolle Oma bleibt, die «nach Ro-
senwasser riecht, Pizza mag, 
Meerjungfrauen auf Männer-
armen doof findet und auch 
mal ein Schaf entführt». Die 
Geschichte wird aus Sicht der 
kleinen Enkelin Jona und ihrer 
Mutter erzählt. Eine einfache, 
fantasievolle und zugängliche 
Sprache vermittelt Grund-
schulkindern verständlich und 
liebevoll die Höhen und Tiefen 
im Zusammenleben mit einer 
demenzkranken Oma. Einge-
flochtene Mundart-Ausdrücke 
und «Omas Zutterbopf-Re-
zept» schaffen zudem einen 
Text mit Stimmung und Atmo-
sphäre. 

«Tabea Ammann hat eine 
schöne, liebevolle und witzige 
Beziehungsgeschichte geschrie-
ben, welche die Jury sprachlich 
wie auch inhaltlich überzeugt 
hat», schreibt Petra Wolfisberg, 

Leiterin der Abraxas-Ge-
schäftsstelle in einer Mittei-
lung. Tabea Ammann entdeckte 
schon früh ihre Leidenschaft 
fürs Geschichtenschreiben 
und die «Buchstabensuppen-
poesie», wie sie ihren Schreib-
stil selbst umschreibt. Heute 
arbeitet die diplomierte Werbe-
texterin in einer renommierten 
Bündner Agentur und als 
selbstständige Texterin, Kon-
zepterin und Nachwuchsauto-
rin in Graubünden.

Die Gemeinde Baar hat  
ein Patronat übernommen

Der Verein Abraxas organi-
siert alle zwei Jahre ein Kinder- 
und Jugendliteratur-Festival 
und setzt sich auch mit anderen 
Projekten für die Leseförde-
rung bei Kindern und Jugend-
lichen ein. Für eines dieser 
Projekte hat die Einwohnerge-
meinde Baar das Patronat 
übernommen: Seit 2013 wird 
alle zwei Jahre der «Baarer 

Rabe» vergeben – der Abraxas-
Förderpreis für die beste 
deutschsprachige Nachwuchs-
autorin oder den besten 
deutschsprachigen Nach-
wuchsautor in der Kinder- und 

Jugendliteratur. Im November 
2021 wird die Auszeichnung 
zum fünften Mal überreicht. 
Die Preisverleihung findet mit 
einer szenischen Lesung im 
Rahmen des Zentralschweizer 

Kinder- und Jugendliteratur-
Festivals Abraxas am Sonntag, 
7. November, in Zug statt. ar

Detailinformationen zur Preisverleihung ab 
Mitte September: www.abraxas-festival.ch

Konzert

Plattentaufe unter 
Kastanienbaum

Seit 18 Jahren musiziert das 
Sextett der Pianistin und Baa-
rer Klavierlehrerin Nathalie 
Laesser Zweifel. Am Sonntag, 
6. Juni, findet die Plattentaufe 
der ersten CD mit dem Titel 
«Instants» statt. Nachdem die 
Taufe aufgrund der Pandemie 
zweimal abgesagt werden 
musste, stehen die Sterne jetzt 
gut. «Wir freuen uns, um 
10.30  Uhr eine Matinee 
draussen unter dem grossen 
Kastanienbaum vor der Musik-
schule Baar zu spielen», so La-
esser Zweifel. Bei schlechtem 
Wetter findet der Anlass im Ge-
meindesaal statt. Die Platzzahl 
am Anlass ist beschränkt, Re-
servationen unter info@salon-
musical.ch. Ein Ticket kostet 35 
Franken, für Schüler und Stu-
denten 10 Franken. pd

Donnschtig-Träff

Es war ein Weckruf an alle Männer
Am Donnerstag war der 
Autor Steven Schneider 
Gast in der Aula Sennweid.  
Mit dabei hatte er sein 
jüngstes Buch «Wir  
Superhelden». Es ist  
ein Kursus für Männer  
zu Liebe und Leben. 

Es war der dritte Auftritt des 
Autors in Baar, der dank der 
Paarkolumne «Schreiber vs. 
Schneider» in der «Coopzei-
tung» jede Woche eine beacht-
liche Leserschaft erreicht. Als 
er im Rahmen der Vorberei-
tung zu diesem Buch eine Kin-
derwunschklinik besuchte, 
wurde ihm dort bewusst ge-
macht, dass die Fruchtbarkeit 
des Mannes laufend abnimmt 
und ihn eine externe Samen-
produktion als Spender der-
einst ablösen und überflüssig 
machen könnte. 

Das Verlangen, sich mit der 
eigenen Spezies auseinander-
zusetzen, brachte Schneider in 
Kontakt mit mehreren Män-
nern aus Politik und Sport, 
aber auch mit Philosophen 
und Bestsellerautoren. Sein 

Fazit: «Aussterben ist keine 
Lösung, stattdessen sollten 
sich Männer auf die Superkraft 
der Liebe konzentrieren.»

Das Sachbuch soll auch als ein 
Lachbuch verstanden werden

Entstanden ist ein «Fach-  
beziehungsweise Sach- und 
Machbuch», wie er es nennt, 
das dank dem Humor auch zu 
einem «Lachbuch» werde, so 
die Hoffnung des Autors. Bei 
der Lesung aus dem Werk, an 
dem er anderthalb Jahre in-
tensiv gearbeitet hatte, wird 
der Humor immer wieder 
spürbar, aber auch die Ernst-
haftigkeit der verschiedenen 
Themen. Diese sind breit ge-
fächert – von der ersten Ver-
liebtheit über ehrliche Liebe 
und Partnerschaft mit gegen-
seitigem Vertrauen bis hin zu 
Sex, Krankheit und Tod. Die 
Passagen, die er liest, ergänzt 
er mit Erfahrungen, die er im 
Kontakt mit den Interview-
partnern erleben durfte. 

Verschiedene Ansätze  
und Arbeitsblätter

Ein Schlüsselthema gilt dem 
«Mut zur Veränderung», dem 
sich Männer immer wieder 

stellen sollten. Dazu finden 
sich im Buch verschiedene 
Ansätze sowie Arbeitsblätter, 
die dem Leser helfen sollen, 
sich mit den Möglichkeiten zur 
Veränderung persönlich aus-
einanderzusetzen.

Die Anlässe finden weiterhin  
in der Sennweid-Aula statt 

Laut Steve Schneider inter-
essieren sich die Frauen eben-
so sehr für seine Bücher wie 
die Männer. Das zeigte sich am 
vergangenen Donnerstagmor-
gen auch in der Sennweid. Wa-
ren doch im Publikum unter 
den knapp ein Dutzend Gäs-
ten gerade mal zwei Männer 
auszumachen. Ute Ruf war als 
Verantwortliche für den 
Donschtig-Träff insofern zu-
frieden, als dass der Anlass 
überhaupt stattfinden konnte. 

Der nächste Donschtig-Träff 
vom 17. Juni unter dem Titel 
«Heike Klingebiel – mit elf 
Männern und vier Autos nach 
Tibet» verspricht ein ganz an-
deres, aber ebenso spannen-
des Thema. Beginn wie immer 
morgens um 9 Uhr. Der Anlass 
findet wiederum in der Aula 
Sennweid statt.

� Hansruedi Hürlimann

Tabea Ammann hat schon früh ihre Leidenschaft fürs Geschichtenschreiben entdeckt. Heute ist die Nachwuchsautorin 
selbstständige Texterin und Werbetexterin. � Bild: pd

Hans Kennel

Brückenbauer verstorben
Er war Kräuterproduzent 
und Jazzmusiker.  
Dem Alphorn verhalf  
er gar zu einem Boom.   

Hans Kennel war einer der 
bedeutendsten Schweizer Jazz-
trompeter; der Baarer experi-
mentierte mit Fusionen von 
Jazz und authentischer Volks-
musik. Am 14. Mai ist Hans 
Kennel 82-jährig gestorben. Er 
erhielt 1998 den Innerschwei-
zer Musikpreis, der ihm in 
Baar verliehen wurde. 

Eines seiner wichtigsten mu-
sikalischen Erlebnisse hatte 
Hans Kennel in den 1960er-
Jahren im Kopenhagener Jazz-
club Vingarden. Der schwedi-
sche Pianist Jan Johansson 
fragte ihn, ob er ein Schweizer 
Volkslied spielen könne. Er 
konnte nicht. Von da an be-
schäftige er sich intensiv mit 
der Schweizer Volksmusik, 
dem Alphorn und dem Büchel. 
Im Jahr 1982 gründete er mit 
dem Saxofonisten Jürg Solo-
thurnmann die Alpine Jazz 
Herd. Ende der 1980er-Jahre 
spielte er zusammen mit dem 
Akkordeonisten Hans Hassler 

oder dem Posaunisten Roland 
Dahinden in der Kleinforma-
tion «Habarigani». Am wich-
tigsten und beständigsten in 
Kennels jahrelangen Aktivitä-
ten war «Mytha», das seit 1990 
wegführende Alphornquartett, 
mit dem er völlig neue und ori-
ginelle Spielweisen einführte, 
die seither einen eigentlichen 
Boom für viele jüngere Alp-
hornspieler ausgelöst haben. 

In diversen anderen Projek-
ten blieb er seiner Jazztrompe-
te treu. Treu blieb er auch dem 
Familienunternehmen Kennel. 
Er führte die Kräuter- und Tee- 
Produktionsfirma seines Va-
ters im Lättich weiter. ar

Hans Kennel musizierte von Baar aus. 
� Archivbild: Werner Schelbert

Pianistin Nathalie Laesser Zweifel 
präsentiert am 6. Juni ihre CD.� Bild: pd

Ana Azpeitia vor einem ihrer 
aktuellen Werke.� Bild: Martin Mühlebach


